
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 31 (1927-1928)

Heft: 15

Artikel: Die Liebe im Wald

Autor: Gayda, Franz Alfons

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-667936

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-667936
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


grraitg 2Ufonë ©aljba: ®ie Siebe im SBaib. — 9tu§ Statur ititb Euttur.

2>ie Siebe im QBalb.
SSon grattg Sltfonê @at)ba.

359

Sßeit teinter ber fommerlofen ©tabt — Winter
beit Mügeln — blauen unb jaudjgen tpocfjfoim
inettage über erntefdjtoerer ©rbe. Seudjtenb
liegt bag Steer ber SÏÉjrert in ber ©bene, in gang
leifen Sßellen manchmal belnegt, unb toie Iau=

fc^enb auf bie Stärdjen ber ©üte, bie ©ott iï)nen
im Säckeln ber ©onne, toie ein anbermal im
SScinen beg 9tegeng ergäbt.

Sont SMbe ïommen fcfjtoere S)üfte aug blü=

Ijenbem ipolg unb ©aft, Sîoog, ©rbe unb ®ûï)Ie
gcmifdjt — feiten, baff in biefer feiigen ©title
ein tjetteë Sogelgegtoitfäiet ®afeing=, ©ommer=,
©onnenfreube in beit ©egen biefeg hohen Tageg
Hingt

glammenb ftetjt am bjerrli^ tiefen Slau ©ot=
teg faciei über aller Sieblidjïeit ber ©rbe.

hinter bent ipügel brüben, ber ©renge beg

toeiten gelbeg, aufïlingt nun in traurigen,
langen gnterbatten bie Äirdjenglode beg ®orfeg
unb über bie Sanbftrafge gietjt fc^Ieftpenb ein

fpaufen Stenfdjen baljer — ein SBagen borait.
Sidjt gaudjgen ber Sebengfreube, nicht gttbel

ber ©onnenfeligfeit...
®alt funïeln bie Sefdjläge beg ©argeg auf bem

äßagen, Ejinter beut bie Sauern unb Einher
brtmpfe Sieber fingenb unb toeinenb gehen. ©elt=

faut neben ben fcfjtoargen, abgetragenen unb
jftecfigen Kleibern beg ©eiftlicijen unb beg Seh=

rerg ber graugrüne ©jtrarod beg görfterg, felt=
fain bag gefdjulterte ©etoeljr, ber ipunb bidjt an
feinem tperrn.

gm bunïlen, bumftfen, engen ©arg berläfft
beg görfterg fungeg SBeib nun ©onnenlaitb unb

Sid)t...
©teinern bag braune, eljrlicfjmffene ©efidjt,

flauen unter fdjarf ineinanber getoölbten
Srauen beg ^örftexg tjetle Slugen nicfjtg bon
ben blülfenben, glängenben ®ingen um itm —
finb fo gang nach innen geteert — gurücf —
im Sßalbe — bei feinem jungen Ijeifjen ©lücl...

Stufgetoadjfen im görfterhaug, im lichtem
ipergen — int SBalb — unter ragenben @täm=

nten, im Slüljen unb mit Sßalbegtieren ben

reinften Quellen beg Sebeng fo naïf muff

ba nicht bag ®enfen unb ©mfifinben einfach,

ftarï unb urljaft fein toie ber üßalb? ®ag ifjerg
uidjt lidjt unb treu toie bie licfjte Sßelt ber Ifolfen
gelber in blauenben Sagen Hub muff bag

©liid nicht märdjentief unb tjeiff unb lactjenb

fein, finbet fid) Sienfdj unb Steiget) — gugenb
uttb gugenb — im einfamen, grünen, fonnigen
§aug? geft tourgeln unb gätj bie Stenfdjen beg

Sßalbeg int ©rbboben, unb eg ntüffen fdjon ber=

nicfitenbe, fernere ©türme fein, bie '
fie ent=

tourgeln.
®er gug inar im ®orf, — unb nun audi auf

bent Kirchhof. IXnb alleg toar, toie eg fdjon
gahre, gaijte ift: — am offenen ©rabe ber

©arg, ein gefällter Saunt bout Stenfdjentoalb
barin; bag gottergebene Seben beg alten ©eift=
lidjen, bag ftitte ©ebet unb ber taute ©efang.
— ©eltfam aber bag Silb — ftanb am offenen
©rabe aufgeftütgt auf bag ©etoeljr ftarr ber

gägergmann, fein gagbljunb mit gefenftem
.ftopfe, hängenden QÏjren ifjm gur ©eite, beibe

aber mit ben tiertreuen Stugen im ©rabe, too

auf ben ©arg bie fdjtoeren ©djolïen bumftf auf=

fdjlagen, baf; ein gittern beg ©etoeïjrg Sîttnbe

trug bom Seib beg Stanneg. llnb toieber alleg,
toie fo oft: Sroft unb ipanbbrud b)ier= unb gu=

gefdjarrt mit ©rbe, tief in iîjr unb aug iïjr —
bort ein Seben, bag auf ©rben glüdlidj ging.

Stile toaren fort, Sauern uitb äßeiber, @cfjul=

mann unb ©eiftlidjer, unb im Slbenbrot fdjirm
merte ber Xobeggarten auf bem |mgel. ©elt=

fant bag Silb beg einfamen, aufrechten Stan=

iteg, ragenb toie ein junger Tannenbaum —
big im ©Breden biefer latttlofen ©tunbe ber

^itnb ïlagenb ein beulen antiub
Sig im ®orfe ber Sauer am iperb, beim

Stbenbbrot, folölglicb) gtoei ©c^üffe fallen ïjorte —
©eï)t ber gorfter nun ft^on toieber jagen .„
SBie bom SBirbelfturm gefällte, junge Tanne

lag im Stbenbglüljen görfterblut im ©onnem
blut, auf bem ©rabe feineg ©lüdg unb $of=
feng, auf bem ©rabe feiner Siebe, feiner ent=

tourgelten ©eele ber junge gägergmann, ihm
gur ©eite ber ipttnb.

®ett Samfif mit bem SRcer tjat tootil ïattnt
ein Sotï fo energifd) unb gäl) auggefoditen toie

bie $ottänber. Unb immer noch bauert er an,
jener ^amftf um ben fruchtbaren Soben gegen

5Iu5 îlaïur unb Sulfur.
bag nie raftenbe, gierige Steer, ©erabe 90 gal)re
ift eg &ah eine getoaltige ©turmflut bag

fogen. ipaarlemer Steer gu einer riefigen, bag
Sanb überftrömenben SBafferfläche bon 180

Franz Alfons Gayda: Die Liebe im Wald. — Aus Nalur und Kultur.

Die Liebe im Wald.
Von Franz Alfons Gayda.

3SS

Weit hinter der sommerlosen Stadt — hinter
den Hügeln — blauen und jauchzen Hochsom-

mertage über ernteschwerer Erde. Leuchtend
liegt das Meer der Ähren in der Ebene, in ganz
leisen Wellen manchmal bewegt, und wie lau-
sehend auf die Märchen der Güte, die Gott ihnen
im Lächeln der Sonne, wie ein andermal im
Weinen des Regens erzählt.

Vom Walde kommen schwere Düfte aus blü-
hendem Holz und Saft, Moos, Erde und Kühle
gemischt — selten, daß in dieser seligen Stille
ein Helles Vogelgezwitscher Daseins-, Sommer-,
Sonnenfreude in den Segen dieses hohen Tages
klingt

Flammend steht am herrlich tiefen Blau Got-
tes Fackel über aller Lieblichkeit der Erde.

Hinter deni Hügel drüben, der Grenze des

weiten Feldes, aufklingt nun in traurigen,
langen Intervallen die Kirchenglocke des Dorfes
und über die Landstraße zieht schleppend ein

Haufen Menschen daher — ein Wagen voran.
Nicht Jauchzen der Lebensfreude, nicht Jubel

der Sonnenseligkeit...
Kalt funkeln die Beschläge des Sarges auf dem

Wagen, hinter dem die Bauern und Kinder
dumpfe Lieder singend und weinend gehen. Seit-
sam neben den schwarzen, abgetragenen und
speckigen Kleidern des Geistlichen und des Leh-
rers der graugrüne Extrarock des Försters, seit-
sam das geschulterte Gewehr, der Hund dicht an
seinem Herrn.

Im dunklen, dumpfen, engen Sarg verläßt
des Försters junges Weib nun Sonnenland und
Licht...

Steinern das braune, ehrlich-offene Gesicht,

schauen unter scharf ineinander gewölbten
Brauen des Försters helle Augen nichts von
den blühenden, glänzenden Dingen um ihn —
find so ganz nach innen gekehrt — zurück —
im Walde — bei seinem jungen heißen Glück...

Aufgewachsen im Försterhaus, im lichtem
Herzen — im Wald — unter ragenden Stäm-
men, im Blühen und mit Waldestieren den

reinsten Quellen des Lebens so nah muß

da nicht das Denken und Empfinden einfach,
stark und urHaft sein wie der Wald? Das Herz
nicht licht und treu wie die lichte Welt der hohen
Felder in blauenden Tagen? Und muß das
Glück nicht märchentief und heiß und lachend

sein, findet sich Mensch und Mensch — Jugend
und Jugend — im einsamen, grünen, sonnigeil
Haus? Fest wurzeln und zäh die Menschen des

Waldes im Erdboden, und es müssen schon ver-
nichtende, schwere Stürme sein, die '

sie ent-

wurzeln.
Der Zug war im Dorf, — und nun auch auf

dem Kirchhof. Und alles war, wie es schon

Jahre, Jahre ist: — am offenen Grabe der

Sarg, ein gefällter Baum vom Menschenwald
darin; das gottergebene Reden des alten Geist-
lichen, das stille Gebet und der laute Gesang.

— Seltsam aber das Bild — stand am offenen
Grabe aufgestützt auf das Gewehr starr der

Jägersmann, sein Jagdhund mit gesenktem

Kopfe, hängenden Ohren ihm zur Seite, beide

aber mit den tiertreuen Augen im Grabe, wo

auf den Sarg die schweren Schollen dumpf auf-
schlagen, daß ein Zittern des Gewehrs Kunde

trug vom Leid des Mannes. Und wieder alles,
wie so oft: Trost und Handdruck hier- und zu-
gescharrt mit Erde, tief in ihr und aus ihr —
dort ein Leben, das auf Erden glücklich ging.

Alle waren fort, Bauern und Weiber, Schul-
mann und Geistlicher, und im Abendrot schim-
merte der Todesgarten aus dem Hügel. Seit-
sam das Bild des einsamen, aufrechten Man-
nes, ragend wie ein junger Tannenbaum —
bis im Schrecken dieser lautlosen Stunde der

Hund klagend ein Heulen anhub
Bis im Dorfe der Bauer am Herd, beim

Abendbrot, plötzlich zwei Schüsse fallen hörte —
Geht der Förster nun schon wieder jagen .„
Wie vom Wirbelsturm gefällte, junge Tanne

lag im Abendglühen Försterblut im Sonnen-
blut, auf dem Grabe seines Glücks und Hof-
sens, auf dem Grabe seiner Liebe, seiner ent-

wurzelten Seele der junge Jägersmann, ihm
zur Seite der Hund.

Den Kampf mit dem Meer hat Wahl kaum
ein Volk so energisch und zäh ausgefochten wie
die Holländer. Und immer noch dauert er an,
jener Kampf um den fruchtbaren Boden gegen

Aus Natur und Kultur.
das nie rastende, gierige Meer. Gerade 90 Jahre
ist es her, daß eine gewaltige Sturmflut das

sogen. Haarlemer Meer zu einer riesigen, das
Land überströmenden Wasserfläche von 180
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